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Schuldgefiih]l erst gibt ihm den Charakter des Konfliktes und erst
die Summation des Schuldgefiihls treibt in die Neurose. Die Angst,
die verschiedenartigen Kompromisse, die Minderwertigkeitsideen
und ihre Verschiebungen, die Zwangsvorstellungen, Verschroben-
heiten und Perversititen sind Auswirkungen der Schuld.

Die Bedeutung der unbewussten Wurzeln der Neurose ist m. E.
von Freud stark iiberschéatzt worden, wihrend er die positiven Krifte
der sittlich-religiosen Weltanschauung unterschitzt oder gar nicht
kennt. Es ist falsch, zumal fiir den Erwachsenen, die aktuellen Wur-
zeln der Neurose im Unterbewusstsein des Kranken zu suchen und
durchaus nicht immer ratsam und notwendig, das ganze Unterbewusst-
sein auszukehren, um Heilung zu erzielen. Je grésser der Reichtum
an positiven Kriften auf Seite des Analytikers ist, desto mehr ver-
lieren die unterbewussten Hemmungen des Kranken an Gewicht.
Die heilenden Kriifte liegen nicht im Unterbewusstsein des Kranken,
sondern beim Analytiker, der im Kranken das Lebensfihige belebt
und neue Energien einpflanzt. Die Befreiung von Schuld wirkt in
weitem Ausmasse regenerierend und normalisierend.

,,J analisation der Triebe* ist ein viel zu euphemistischer Aus-
druck. Sie ist in praxi oft ausserordentlich schwer durchzufiihren,
weil der Triebhypertrophie immer ein entsprechend hoher Grad von
Willensschwiche zugrunde liegt. Das Bild vom Stauwasser, das durch
einfaches Offnen der Schleusen fruchtbar gemacht wird, entspricht
nicht der wirklichen Sachlage auf seelischem Gebiet.

Praktisch arbeitet der Analytiker mit allen Mitteln menschlicher
Erfahrung und é&rztlicher Seelenbehandlung; das fiir die Analyse
Eigenartige kommt iiberwiegend in der Theorie zur Geltung, die
noch immer zur Diskussion steht.

Mit wenigen seltenen Ausnahmen ist die psychanalytische Schule
materialistisch-agnostisch orientiert und steht dem Christentum ab-
lehnend gegeniiber. Es wird Aufgabe der Theologie sein, das Wesen
der christlichen Religion gegeniiber dem ,,analytischen Christentum*
zu betonen und abzugrenzen. Moral ist nicht Religion, und Religion
als solche noch nicht Christentum.

Steinegg, im Mirz 1922, Dr. med. P. Maag.

General Mannerheims Bund fiir Kinderwohlfahrt.

Der Befreiungskampf Finnlands bildete zwar nur eine kurze
Episode im grossen Weltkrieg; gleichwohl war das Land durch die
damit verbundenen Wirren schwer heimgesucht worden. Um die
Kriegsfolgen zu mildern und zugleich das Fundament fiir eine gedeih-
liche Zukunft des neuerstandenen Staates zu legen, wurde am 4. Ok-
tober 1920 der General Mannerheims Bund fiir Jugendwohlfahrt ge-
stiftet, der sich unter dem Protektorat von Finnlands Befreiern zum
Ziele setzte, die dussere und innere Wiedergeburt des finnlindischen
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Volkes durch eine umfassende Jugendfiirsorge zu férdern. Der erste
Bericht des Bundes (,,General Mannerheims League for Child Wel-
fare”, Helsingfors 1921) enthilt den Aufruf des Generals an die
Minner und Frauen Finnlands, worin er seine Landsleute mit edler
Begeisterung auffordert, mitzuhelfen, um ,,durch Foérderung aller
freiwilligen Bestrebungen auf dem Gebiete der Jugendpflege, soweit
sich der Staat ihrer nicht annimmt, dem Lande eine korperlich und
geistig gesunde Generation von Staatsbiirgern heranzuziehen.” Es
gelang ihm denn auch, zahlreiche Mitarbeiter zu werben und die finan-
ziellen Mittel aufzubringen, die das Wirken des Bundes ermoglichten.
Derselbe zihlt nach kaum einjahrigem Bestand 12,000 Mitglieder in
30 einzelnen Sektionen. Leitende Organe sind eine Kommission von
40 und ein ausfithrendes Kollegium von fiinf Mitgliedern.

Der Bund will namentlich wirken durch das Mittel der hygi-
enischen Reform, der moralischen Beeinflussung und 6ffentlichen
Aufklirung. Gegenstand seiner Fiirsorge soll die gesamte Jugend
vom frithesten Kindesalter bis zum 18. Altersjahre sein. Um aber
vor allem praktische Resultate zu erreichen, richtet er seine An-
strengungen namentlich auf zwei Gebiete, nimlich auf eine verniinf-
tige Sauglings- und Kinderpflege und sodann auf die moralische
Leitung und Stirkung der heranwachsenden Jugend.

Das erstere Ziel sucht er zu erreichen durch Schaffung von
Miitter-Kinderfiirsorgestellen, deren besondere Aufgabe es ist, Kurse
fiir berufstiichtige Pflegerinnen und Ammen zu veranstalten und
junge und zukiinftige Miitter zu beraten. Dieses Werk erfreut sich
der besondern Unterstiitzung des nationalen Finanzdepartements.
Fiir die Jugendlichen sucht der Bund durch Bildung von Klubs und
Einrichtung von Stdtten zu niitzlicher Verbringung der Frelzelt und
Schaffung von Tagesheimen zu wirken.

Um das Interesse an seinen Bestrebungen wachzuhalten, werden
von Zeit zu Zeit einschligige Schriften herausgegeben; es ist auch
die Bildung einer zentralen Auskunftsstelle mit Bibliothek beabsich-
tigt. Den ortlichen Sektionen steht es frei, ihre Fiirsorgetitigkeit
noch in anderer Richtung auszubauen.

Mannerheims Bund fiir Jugendwohlfahrt kann moch auf kein
langes Bestehen zuriickblicken. Seine bisherige Titigkeit aber stand
unter einem giinstigen Stern und berechtigt zur Zuversicht, dass er
Finnland einst zum Segen gereichen werde. 0:G:

Kleine Mitteilungen.

Lehrerbildungsgesetzentwurf fiir Deutsehland. Dle Reichsregierung
hat 1ihren seit langem fertiggestellten Entwurf eines Reichsgesetzes iiber die
Lehrerbildung vor kurzem den Landesregierungen iibersandt. Der Entwurf
hat folgenden Wortlaut:

§ 1. Die an offentlichen Lehranstalten hauptamtlich anzustellenden
Lehrer und Lehrerinnen mit Ausnahme der berufstechnischen Lehrer



	General Mannerheims Bund für Kinderwohlfahrt

